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Richtlinien :o::um Bau von Eishäusei'n !.lind Kühlanlagen
WeÜn in nachfolgenden Zeilen über R.iehthufen fÜr den Bau von Eis
häusern und KÜhlanlagen geschrieben wird, so soll in erster Linie
erreicht werden, darilber zu unterrIchten, \velche Vorteile und
welche' Nachteile beim ßau derartIger Anlagen zu beachten sind und
wie eben dIese Vor- und Nachteile bei der AusfÜhrung bent1tzt ulid
vermieden werden konnen. Es soll daher in erster Linie von der
Konstruktion, von der Wirtschaftlichkeit und praktischen Anlage
derartiger Bauten, weniger VOll der Architektur geschrieben werden,
da ja bei Bauten der Industrie dfe fabrikatorischen Eigenarten aui
das Bauwerk beI seincr Gestaltullg dClI gröRten Einfluß geltend
machen. So wird CbC/l die Zweckbestimmu/J,I!; das AcuHere der
Anlage ebenso wie sein Inneres zwangsläufig bestimmcn.
Bei der Errichtung von Klihianlagen, besonders bel der der Eis
häuser so11 schon bei der \Vah1 des Standortes möglichst darauf
geachtet werden, daß dIeser auf gallZ trockenem Gelände gewählt
wird. Vor allem soll darauf .RÜcksicht genommen werden, daß das
Gnlndwasse( von der Anlage ferllge"halten wird. Der .Raum Ull1ß
ZUr Sicherung  egen alle EintlHsse der äußeren Luft. und Boden
wBrme mit geeignete/} schlechten Wärmeleitern allseitig mngcben
werden. Er soll mög1ichst nach Norden gerichtet sein. Alle
Oefinungen sind auf das k1einste Maß zu beschränken und mit
Doppe1versch](jssen zu versehen. Es ist aber auch recht z\yeck
mäßig den Raum so zu legen, daß cr VOl1 angrenzenden Gebäuden
eingeschlossen wird und nur seinc nach Norden gerichtete Seite
irei bleibt. SolIcn dlc Eisaufbcwal1rungsanlap;en so an,t{clegt werden.
daß bestehende RäI1me hierzu benutzt werden, so ist zur Beur
tefJung der Geeignethcit der zur Aufbewahnlllg des Eises und ZUlU
KÜhJen in Aussicht genommenen Riiume. ferner zm Lösung der
Frage der Isolierung llud deren zweckentsrrechendster Verleglmgs

konstruktion, und neben der Angahe der gewÜnschtcn Küldtempe
ran1T auch elne genaue Beschreibung des vorhandenen Raumes nach
seiner Lage, den vOrhatldcJJCH Mauerstärken, el\1;-a vorhanJener
störclIdcr W"ännequeJIcn und besonders dIe der bisherigen Benl1t
zung, cvt1. auch cine Besichtigung erforderlich.
Dcnn besonders alte Räume, deren Mauerwerk nicht absoluT trocken
ist, sondern durch ihre friil1ere Benutzung lind Bestimmung der
verschiedensten An irgendwie verseucht oder zulaufendes und auf
steigendes Gnl11dwasser immer wieder der Fcuchtigkeit ausgesetzt
sind, eignen sich keinesfalls als Kühlräume oder Eisbehälter. gerade
zur Verwendung als KühldÜlme eigneJJ sie sich auch deshaJb !licht,
\veil in ihnen auch selbst bei den besten VentilaHonseinrichtulIgen
die Kilhllllft nicht so rein und frisch gelml en werdcn kanll wie sie
in diesen Riitlmen unbedingt herrschen muD. Eine derartig veru!!
rriuigte Luft schädtgt aber !licht nur die zu kÜhlendcn Lebensmittel
oder sonstige \Varell, sondern sie fthertnigt auch die Krankheit ihrer
VcrunrelnigUllg sogar auf nelle Gebäude l!!Jd die Elnrichtung;en, aber
auch auf die Baumaterialien, wie IsoIienulg, Mauerwerk, Putz und
Wandplattenyerkleidung usw.
Es sollten daher friihere \VlIschkfichcl!, Kochallbgen, Abort<llllagcl1,
Stallungen odcr  onstigc Räume, dic frÜher cHler besonderen
N isse und Feuchtigkeit Clusgesetzt warell, ke1l1esfal!s zu Eis
anfbewahrungsräumen, besonders aber uicht ZII KÜhlanlageJ1 um
gebaut werden. Auch als angrenzellde Gebäude soHle die Errichiung
soJcher Anlagen nach Möglichkeit vermieden werden, mLndeste1l;-,
aber sind sie dann VOll deu gefahrdrohenden feuchtcn Orcnzbaulich
I{citen absolut sicher zu trennen und J!1 diesen SeiteJJ besoJ1{iers
gut zu isolIeren.

&].\tW5



Als Mörtel zum Mauern und zum Ausgleichen von Unebenheiten,
so,vie ZtÜ11I Verputzen von Innenwänden und beim Verlegcn der
WandpJatten, des FuRbodenpfIasters usw. ist nur reiner Zement
mörtel VOll bestem scharfen Sand zu verwenden, es kann sogar um
gaul. sicher zu gehen, dem Mörtel noch ein im Handel in verschie
denen IVtarken erhältliches Dichtullgsmittel gegen Feuchtigkeit zu
gt:setzt werden, dies wÜrde vor allem beim Innenputz vorteilhaft
sein. KalkmorteJ ist jedoch in allen Fällen zu vermeiden, da sich
bci sciner VerwendnnR" schon nach kürzester Zeit Schäden bemerk
bar machen werden,
Kein Kiihlraum aber arbeitet wirtschaftlich und sicher, wenll
die .'?:eei,R"nele- Isolierung der RÜume !liebt beachtet wurde und dIe
Anwendung eines hierzu besonders praktischen Isoliermaterials
unterblieben jst. Jedej- Erbauer eincr Ktihlan1agc muß vor allem
unbedmgt darauf bedacbt sein, lmnötigc Kä!tcverIuste dcr Anlage
zn vermeiden und d:ul1 gebört eben, eine R,al!£ einwandfreie Isolicr.
J.;:onstruktion beim Bau aBzuwenden. DeHn die Erzeugungskosteu
bei Eiskii!J1anlagen und auch bei MaschiuerrkÜhlanla?:cn fÜr die be
Ilötigte Kältetemperatur sind immer relativ recht hoclL Einzig und
allein dadurch wird das Prinzip der Isolierung aber !lUr dadurch ge
wahrt, daß die Luft der Iso\ierschicht absolut trocken ist ['lUd bleibt,
daR sie also derart ab- und e!1rgesc!do sell sein muß, damit sie völlig
stili steht, d, h, daß sie ruht Nur solches Material mit verhültnis
ntÜßrg kleinen Hohlranmen, die unter sicb und auch von der Außen
luft der Umgebnng vhllig getrenut Silld, erfÜlll volI und ganz diese
Bedingung.
Srreu, Siigespiine l1SW., also hygrosl<opische i\'\aterialien, I"sse millI
gleich von vornherein fÜr dic Isolierzwecke ausscheiden. Denn
die von außen eindringende warme Luft kiihIt sich bei solclten
Isolierungcn beim DurehstreicheH ab und schlägt sich als Tau im
fÜl1stoff nieder, da eben diese Maleriahen nur locker geschichtet
werden ki;rIItC!L auch ein EJJIstampfen brilud hier nicht den ge
wÜnschten Erfo!.\':, Dieser Tau, abo Feuchtigkeit, bedmd dann
einen fäu!nbprozeß. der fÜr die ganze Baulichkeit VOll besonders
chädigcnder \Virkung ist Als Deckenisolienmg, falls itber dem
Kilh!raum nur Dach also keine Fdbrikationsränme, lwnn man
Sd!Ol  ellct Torfmull 1,ls5en, der dann alier geniJgelId stark
aufge5chi<:Iltet lInd gut abgerammt werden muR, aber a1s Wand
und Pußbodenbolierung saUte dieser 11ei Eis- und Kiihlraumcl1
niemal::. verwendung finden, \V'enn auch bei einer Isolierung: die
Prebfrage eine große RoHe spielen dÜrfte, so so\!te doch eine Ver
gegenwärtigung des kommcnden Schadens lInd die Kastell einer
derartigen SdradclJbeirebl1!lg nicht außer Acht gelassen werden.
Fit!' KÜhlanlagen usw, können daher eben nUr solcbe Erzeug,nis c ....
und Stoffe als Isoliermatcrial in Frage kommen, die die Eigenschaft
im höcl1stcn MaHe mit trockener Luft i11 sich viele Luft
zellen zu vereinigcl] l1ml ,diese Zellen vor aI!cm dancrud trockenc
Luft konstant enthalten. Kork entspricht diesem Charakter im
hohen l'\ilaHe am besten. Unter dem VergrößefllllgSgIas  teI!t sich
cine Struktur aus einem einzigen Gewebe, bestehend ans kleiu tcJJ
nohlrÜumen, Zellen dar, die bis zu einer GröBe fterabgehen, die mit
d8m bloRcn Auge !licht mehr sichtbar Sil]d, In Form von gepreßtem,
wasserdichten, wasscrbcs-Hindigen Md wasserabweisetldclJ impräg

nierenden Platten verschiedenster Stärken findet der Kork für die
Isolierung in stets steigendem Maße Verwendung. Gerade zum
Isolieren von Lebensmittelkiihlanlagen sollten sIe besonders bevor.
zugt werden. Hergestellt ''''erden sie nach verschiedenclt Verfahren
ul1d von vIelen Firmen aus bcsten Rohstoffen und auch cingebaut.
Als Verbindung beim Ansetzcu dicllt, ebenfaJls auch zur Luftdiclnung,
einc Spezialkittmasse, Mörtel kann hierbelllicht ver\vel1det werdt:n,
da bei dessen Yerwenduug keine Bi!!dun  entstehen wÜrde.
Die Korkisolicrung wird im Mauerwerk, unien noch HÜher be
scltrieben, verlegt, und' es sind dann Geruch bild!lngen jn den Kühl
räumen, die tiie zu kühlenden \Varel1 usw, anziehen könnten, voll
1\OI11men ansgeschlossen. Jedenfalls wÜrde dadurch dem Kühlraum
be itzer eine hygienIsch einwandfreie und vor allem auch wirt
schaftlich arbeitende Kiihlanlage geschaffen, deren W'artungskosten
anf das kleinste ,"laß herabgedriickt sind,
Es seien jetzt in foIgendelJ Zeilen einige in der Praxis bewährte i\n.
l;(gen in ihrem Anfbau und Verwendung::-,;:weck heschriehen. wobei
die heigegebenetl Skizzen bcsonder.':> efitinteT11d wirk eil soIlcn,
A1s erstes sei eine Anlage zur Aufbcwahrllll,R" von- Natureis. also ein
Eishau5, gcnau beschriebelI. da solche Anlagen besonders noch dort
errichtet wcrdelJ, wo Natureis inio1.ze seiuer Bi11i.l':keit und !täufigkeit
leicht zu habcn ist, wo abo die Aufbewahrung von Natureis einer
solche]l Anhtge uer kÜnstlkhen Eiserzeugllng illfolge der Preis
wÜrdigkeit unbedingt vorzuziehen ist und dies besonders dort, wo
r.icht a!1zugroße Massel! Eis benötigt werdei].
Das Eishaus, Grundriß und Schnitt Ahh. S, 407 o. ist inl vorlic.I':enclcH
falle als eil! alleinstehelldcs GebÜude gedacht, lind hat eine nutzbare
t'lächc von 38,50 qm und eInen Iuhalt VOll 154 cbm, Da hier eben
Ilnr eine Aufbewahnmg VOll Natureis irr Frage konmn, sind die
Innellwilllue nicht geputzl,  ul!dern mit heißem Isoltermaterial zwei
mal J1;ut deckend gestrichen. Die Au fiihrl1ng des Bauwerks ist iu

MaRen urrd [(onstruktion gedacht unu hat sich diesc Aus
in der Praxls so vielfach bewährt, daß sie allel! andercn

ul1bedingt vorzuziehen ist.
Abb, S. 410 (}, zeigt einen 'J'Ci!SC!1ltitt des GcbÜudes im großen Maß
stahe ulId !arlt alle KOllSlrnktionsteile recht gut erkennen. Die auRere
lJmlassun.2;smauer wird ein Stein .':>t;:uk, also 25 cm stark
Da!!n isi eine 12 cm starke Kurl\pl,Ütenisolicrung an
(liesc wird eitlc 34-stein tark(', r1 11,13 (:m starke M'aucr angcblcudet.
Die PJaiten der Korkt olierung werden im guten Verb,1IJde versetzt,
mit Kleuemassc gut verlHLnden, auch seitlich gegen die Wände
\yjrd <luch Klebemasse verwendeL Damit IJUIl die beiden /litauern zu
beiden Seiten (leI' Korkis0!ierang auch gegenseItig guten VerblH1d

werden alle ::.iebcl! :::JchichteJl in verschiedencn Abständel1
sUJrke mit eingemauert, delIn die 13 cm starke AtI
blendll1lg witrde alleIn nicht genÜgend Halt bekommen, Diese
inncre A!1blendl1n  i::.1 VOll bcsonclcJs gut ulJd sC!lari !",cbrarrn!cn
Mauersteinen herznsteIlen, und da sie innelI aus pnd\:tisclrctI Grliu.
Jen, da der Putz leicht abgestor-let1 wird, nicht verputzt wird, mit
Isoliermaterial gestrichcn.
Dei' FuRhodclI ist gleichfalls schr gut ZII ] v:kreJI, gegen die Erd
wiirme, aufstei clJdc Erdfeuclltigl\:cit und Grundwasser. Ah erste
Sc!lichl ist eine etwa 80 Cll; starke Schlacken5chicht, die lageuwefse
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einzustampfen ist, vorzllsehen. Die Oriindungsm3uern sind noch
etwa 20 cm tiefer ,1Is die Schlackenschlchl zu grÜnden. Aui die
SchJacke ist nun eine 15 cm starke ,'v1agerbetonschicht allfZI!briugen
lind gIlt abzl1rammen. Erst lIachdem diese Schicht gut abgebunden
ist und auel1 trocken ist, \vird nun die 12 cm starke Korkisolienl11g
ebensO' v,de bei den Umfassullgswanden verlegt und aujgekittet.
Hierauf wird dann eine gute Betonsch!cht mit Olattstrich und Ge
Wlle nach der Mitte hin aufgebracht. In der Mitte des Raumes bt
eirl Einlauischacht yorzl1sehen, damit das Schme1zwasser sich hier
ammeln kann. Ein Tauchbogen <1m Ablauf wird das Eindringen
des Schleusendunstes verhindertl. Der Schacllt ist allerdings so
tief anzulegen, daß untCr dem Ablauf im Tauchbogen noch genügend
\\fasser stellen kan!l.
Auf diesen fuBboden legt man nun in engen Abständen getrennte
Stangen mit der Treullseite nach oben, auf diesen Belag kommt nun
das Eis zu liegen. Dieses Stangenlager ist besonders vorteilhaft,
denn es verhindert das Allirieren des Ei es ,tm Fußboden und er R
leichtert auch den SchmelzwasserabUuß. Zwischen die einzelnen
Eislagen ist immer etwas Viehsalz zu streuen, damit auch das ZUR
sarnmenfrjeren der einzelnen Eisblöcke vermieden wJrd.
Als Decke ist eilre massive fiohIstefndecke zwischen T-Trägern
vorgesehen. Die U lIterseite der Dcckenfltlchen wird mit reinem
Zementmörtel sauber verputzt und die Unterseite der Träger R
flanschen mit Rabitzgeflecht vor dem Putzen ummantelt. Die Decke
wird etwa 12-15 cm stark. Auf die Decke ist eine etwa 70-80 cm
starke Torfmulischüttung aufzubringen und leicht abzuranlmen. Das
Dach besteht aus Holzkollstruktion, starker RaulrspundschaluHg,
teerfreiem Dachbelag, weiß gestrichen oder auch l Preßkiesdach.

,Dfe Abb. S. 410 zeigen die Konstruktionen an den Tiir  und Ein
fiillöffnungen. Die Oeffnungen sind mögHchst klein zu halten und

ist Hir einen besonders dichten VerschJuß zu sorgen. Sie sind in
jedem ralle mit Doppeltüren zu versehen und so vcrschHeßbar zu
konstruieren, daß dIe Türen durch Schrauben fest auf den Rahmen
geprcl1t wcrden können. rür die InnenturcJl [st bestes KiefernhoLt
zu verwenden. Die FfiJ!ungen sind doppelwandig at sz!lfÜhreIl IlUd
mit Torfoleu:Jwlatten etwa 4 cm stark gut zu isolieren. Die Außen
tiiren künnen entweder gepreßte Stahltfircn oder aber aLlch Dalz
tÜren sein. Nach Möglichkeit soUten auch hier dcppelwandige
Thren verwendet ..verden. Alle Tiiren sind nach außen schlagend
einzurichten, damit der IlInenraum von ausgellutzt werden kaurr und
kein Platz für den TüreIlschlag gelassen werdetl muß.
Dcr fußboden sollte mindestens 15 cm Über dem Terrain liegen,
damil der Innenraum auch genügend gegen Rcgcnwasser u::,..v. ge
schiitzt ist und das \\lasser nicht durch die Tl!röifnun.> en herein
dringen k:.mn. EinfÜllöTInungen sind zwei anzIlbrin e1J, eine in
i'/1annshöhe Über dem rußboden und eine dIrekt unter der Decke.
Das Einbringen des Eises wird dadurch besser vonstatten geheIl und
<1.;1 Arbeitskraft bedeutend gespart.
Die Anlage wir immer ZUr vollkommenen Zufriedenheit arbeiten, wenn
aUe praktischen OesichtspU1Ü.:tc bei der [[f1\;htung beacbtet wurden.
Als zweites soll rum eine KiihJan]age beschrieben werden und zwar
eitle so1che, die ohne maschinellc Einrichtung arbeitet. Sie lSt wegen
ihrer niedrigen Baukostcn dOrl recht gut zur Verwendung zu
bringen, wo die KÜhlan!age sich iu nicht zu großen Ausmaßen er
forderllch macht und vor allem auch dort, \VO Natureis zu Jeder Zcjt
zu erhaltcn und yorrätig ist.
Abb. S. 407 rl. soll da  System der Kiiltlanlage in Schnitt und Grutlc]riß
erläuterJl. das darin besteht, daß durch elcn dauernden Luftkreislauf
die aufsteigende wänJJere Lutt durch einen Kanal an der Decke liber
einen Behalter mit Nmureisinhalt geleitet wird uud sich beim
DU1chstreichen durch das t:fs ganz bedeutend abkühlt und wieder
zn Boden sinkt. DÜ ser Vorgatlg spicIt sich im d,werndell Krei Ia!lf
ab. In diesen Kfihlräumcn wird eitle Dal1erkÜhltemperafur VOn
etwa + 3 bis G Grad C immer zu haHen sein. Zur Frischhaltung
Ulld KiilrJung aBer Lebensmittei getrÜgt diese Temperatur vollauf
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und ist diese Anlage eben gerade wegen einer"bedclltenden Preis
wÜrdhrkeit geKeniJber ciner maschinellen Anlage fÜr kleinereil
Umfall:.!: immer vorzl1zi hen. Die Anjage bedarf fast gar keiner
Unterhaltungskosten und auch keiner besonderen Wartung außer
der in gewissen Abständen zu erneuernden Eispackung.
fÜr die Konslruktion der W'äude, Fußböden, Türverschluß i!SW. sInd
l1ier gleichfalls die Abbildungcn S. 410 und die da:£uv;ehbrigen erläu
ternden Texte maßgebclld. Dle Decke wurde, da sich über dem
KÜhlraum im anderc11 Geschoß Arbeitsraum befindet, so ausgeffihrt
gedacht, daß auf die Massivdecke -eine etwa 12 cm starke Kork
plattel1isoIieruug aufRcbracht 'Wird und darauf der ßelonfußboden
mit TOllpJattcnbelag für den Arbeltsraum gelegt wird. Fußboden
und Wände sind bei dIesem Kühlraum mit Plattenverkleidung zu
versehen, da bei der Lagerung von Lebensmitteln aus hygIenischen
Oründen eine äftere Reinigung des Rallmes nötig sein wird. Die
Abb. S. 410 1I. stdtt nun in größerem lvLaßstabe einen Detailsehnitt des
Eisbehälters der KÜhlanlage dar. Die Konsti-uktion des Behällers ist
f:isenbeton und die Innenwände sind mit starkem Zinkblech sauber
bekleidet. Als Abschliisse gegen die Zu- und Abluftöffnungen wird
eiu Lattengitter aus Jiartholzleisten auf die im Helon eingelegten und
clngestampften QuerJatten angebracht. Zur Auffangung 'des ent
slehenden Schmelzwassers ist eine breite Schmdzwasserrinne an
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zulJringen, ebenfalls aus starkem ZinkbJech mit schmiedeeisernen
verzinkten Wandstiitzen hergestellt, ein Ablauf verbindet dIe Rinnen
mit eino111 SchachtmH Oeruchverschlllß Abb. S. 411. Dieser Schacht
hat danll VerbjndÜnK mit dem Schkusenschacht des Raumes, der
mit Büdcneinlauf mH Geruchversl:bJuß (Abb. S. 411} und dessen Abfluß
io die IiauptleituIlg als weiterer Schutz. mit Tauchbogen zu versehen
ist Die von der IiauptschJeuse vordringenden Oase k6nnen nun
unmöv;Hch in den Kiihlraum eindringen und die Warcn' verderben.
Die gcgen das Erdreich gerichteten Seiten der Umfassul1gswände
sind mit verWngertem Zernentmörtel sauber zu PUtZCt1 und dal1acJl
die Flächen' zweimal gut deckend mit heißcm Goudron usw. zu
streichen. _Unter dem Fußbodeu wird hicr ebenfalls eine etwa
60 cm starke Schlackenschicht als SchutzisolierUlI,Q; eingebracht und
fwt abgerammt. Im Raume selbst können ganz nach \VIunsch und
VerwendungsZ\veck der KÜhlanlage verschiedene I-raken, Regale
oder Stangen angebracht werdcn, an denen die zu kühlenden
Lebensmittel aufgehangen oder gelcgt wErden können. Die Ein.
fÜllung des Eises in den Heh8ltc  geschieht vom Vorraum allS. Die
GröBe der Oeffnung ist im höchsten Falle etwa 50X70 CI11 groB
anzulegen und ehenfaI1s wie Abb. S. 410 mit DoppeltilrverschluB zu
versehen. Der Raum wird am günstigsten in einer :Gcke des Aui
bewahrungskellers angele!':t, aber dabei so, daß der Betriehsvorgang
nicht etwa einc Unterbrechung erleidet, sondern ist nach Möglichkeit
dahin einzurichtetl, daß die zu kühlenden l.cbensmittel in einem
Arbeitsgang eingebracht werden, nach dem Kiihlvorgang zur wei
teren VerarbeiwQg den anderen AbteiIulI!':en bequem zugefi1hrt
werden können, dIeser Vorgang kann auch im umgekehrteu Ver
:lältnis vor sich gehen. ts ist bei der Einrichtung einer solchen
Kühlanlage eben unbedingt darauf zu achten, daß sie sich gut in
den Betriebsvorgang cinfügt, um wie schon vorher gesagt, eine
hohe' Wjrtschaftlichkeit zu erreIchen.
Die Errichtung und Erbauung ehler Kühlanlage mft mascllinel1em
Betrieb, also mft künstlic!rer KäIteerzeugung erfordert naturgemäß
ganz andere prakti che Gesichtspunkte, wenn auch dfe baulichen
Konstruktionsteile im aJlgemeincn die gleichcu bleiben werden.
Eine Anlage zur Erzeugung künstlicher Kalte wird im großen Maß
stabe auch 1mr dort in Frage kommen, wo tatsächlich eine großc
KühlraumfIäche infolg"e des Fabrikationsbetriebes eriorderHch ist.
Die Uestehunp;skosten sind aber gcgenüher der vorbeschriebelIen
l(iJhlanlagc auch im Verhältnis noch bedeutend höhere. Die Größe
der anzulegenden Kühlräume, der Luftinhalt und vor allem die ge
wÜnschte KÜhItemperatur wirken naturgemäß auf die Größe der
erforderlichen MascJHnenanJage und der h1erzu benötig"ten Räume_
\Veiter wird gleichzeftig die Frage auftauchen, ob in der Anlage
auch eine solche zur Eiserzeugung mit vorzusehen sein wird, was
selbstverständlich eine gewisse Abhängigkeit gegeniiber anderen
Anlagen schafft Deshalb wird man wohl in den meisten t-äHen für
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die gleichzeitige Errichtung einer Kfihlanlage verbunden mit Kunst
eisfabrikation stimmen, darum wohl auch, weil sich die Kosten
lÜerfiIr nicht übermäßig erhöhen, eilIC solche Anjage aber für den
Besitzer immerhin bedeutende Vorteile bietet.
Die Abbildungen 9 und 10 zeigen das Erdgeschoß und das 1. Ober
geschoß einer solchen Kühlanlage. wie sie fÜr eine mittelgroße Nähr
mittelfabrik erforderlich zum Betrieb sein wird. Die Anlage ist für
eine Kilhlraumgesamtgröße von etwa 425 cbm Rauminhalt bei einer
etwa + 2 bis 4 Grad C gehaltenen Kühltemperatur und einer t;1g
lIchen EJserzeugung angenommCn bei achtstündiger Lrheltszeit von
400-500 kg Projektiert. Als Bauplatz ist eine Ecke des vorhan
denef' Grunrlstilcks vorgesehen, er liegt an der EInfahrt und die Be
bauung ist so gedacJJt, daß sich das neue Gebäude durch einen
Ueberbau an das bestehende Fabrikgebaude anschließt. für den
Arbeitsvorg-ang ist dies von größtem Vorteil, da so die übergroßen
Arbeitswege wegfallen, die Sonst manchmal bei Um- und Anbauten
entstehen. Vor die Eingünge zu den" einzelnen KühJräumeu wurde
zweckmäßig noch ein Vorraum gelegt, der dazu dient, große Tem
veraturverluste nach Möglichkeit zu unterbinden, wenn uie Räume
geöffnet werden.
An Räumen enthäJt dic Anlage im Erdgeschoß drei Kühlräume
etwa 5 X 7 m 1. L. groß und 110 cbm Rauminhalt, einen Kühlraum
4 X 7 m i. L. groß, 90 cbm Rauminhi:tlt. Vor diesen Räumen be
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findet sich, nach der Hoiseite liegend, der schon erwähnte Vorraum,
gleichzeitig auch als Arbeitsraum dienend. Einen Überdeckten Lade
raum, unter dem die zu beladenden rabrzeuge gut Platz finden, e.il1en
Raum für dIe Eiserzeugung-, einen Maschinenraum, Treppenhaus,
Vorraum, ein Aufzug, Piörtllcrraum urid Durchfahrt Ül den lioi.
Da.:;: L Obergeschoß ist über den Kiihlräumen als Trockenbodcn
nutzbar gemacht, dann folgt Sortierraum 1. und 2., AUFzUg, KoutroIl
raum, Trel1penhaus und an das bestebclJde Gebäude anschließend als
Ueberbau über -der Durchfahrt der Nlahlraum.
Das 2  Obergeschoß kann als V/ohlJgeschoß nutzbar gemacht
werden. Es betragen dic Geschoßböhen im Erdgeschoß 3,95 m,
Im 1. Obergeschoß 3,41tn und im 2. Obergeschoß 3,06 m. Die lichte
Iiöhe in den Kühlräumen beträgt durch die Isolierkonsiruktion be
dingt, etwa 3 m.
Die MaschiucnanlaKc umfaßt alle Apparate, Rohrleitungen und Ma
schinell die zum Betrieb einer nach dem Ammoniak-Kompressions
System mit direkter VerdamPlung arbeitenden Kühl R und Eis
maschinen anlage nötig sind. Die Anlage ist so berechnet, daß der
Betrieb jederzeit vergröBert werden kann. Die Leistung beträgt
43000 Kal. stündl. Kältelefstung gemessen bei - 10 Grad C Ver
dampfungs_ und + 10 Grad C Klihlwasserzulauitemperatur. Der
Umfang -der Anlage ist folgender:
Ein Ammoniak-Kompressor liegender Anordnung, eingerkhtet für
Riemenalltrieb mit RiemenscheibenscJtwungrad.
Ein Oelabscheider zum Ausscheiden des mitgerissenen Oels aus den
Ammouiakgasen, eingebaut" h1 die Druckleitung.
Ein Oelsammelgefäß einsehI. Rcktifiziervorrichtung und Manometer.
Ein Schmutzabscheider mit Sieb, einzubauen in die SaugleHulJg.
Ein Ammoniakkondensator als DoppelrohrgegenstromRAPparat g::;
baut, mit besorrders reichlicher Kiihlfläl:he.
Die erforderlichen Kühlrohrsy--steme für die eingangs erwähnten
Räume mit reichJicher Kühlfläche bemessen, bestehend aus schmie
deeisernen verzinkten Rippenrohren und besonderen Regulier
hahnen usw.
Für die Kfihlrohrsysteme sind je vier Iiolzwande in den einzelnen
Räumeu aus bestem Kiefernholz gut isoliert einzubauen.
Vier Stück ElektrovefltHatorcn zur energischen Umwälzung der KGhIraum
luft. eingebaut in dlc vorgenannten IioJzw nde vor den Kühirohrsystemen.
Die erforderlichen Akkumulatorrohre die außer den Kühlrohren in
den R.äumen anzubringen sind, hergesteHt aus schmiedeeisernen,
verzinkten Blechröhren mIt reichlichem Soleinhalt und eingebauter
V erdampfer R Rohrschlangc-.
Die erforderlichen Tropirinnen zum Auffangen des von den Kühl
rohrsystemen abtropfenden Tauwassers, soweit die KLihlrolue an der
Dc-cke befestlgt werden.
Zwei Eise rzeuger bestehend aus je einem schmiedeeisernen stark
wandigen Blechgefäß von etwa 1.75 m Länge und 0,80 m Breite und
etwa 1,10 m flöhe mit eingebautem Verdampfersystem von reich
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lieher Kilhlfltiehe einseh1. ZeI1eurost mit 20 verbleitcn Eiszcllcll till'
7,5 kg-Blöckc, Propeller-Riihr'\verk zur energi::;chcn Solezirkulation
für Riemenantrieb, den erforderlichen tlolzverschalrmgcn mit Kcrk
pJattenisolierullg 11IId Hobabdeckung. Leistung etwa 500 kp; Kunst
eis tagHch; sowie der Ammoltiakverbindungsleitul1gen zwischen
Kompressor, Kondensator, den einzelnen Kilhlrohrsystemen in deI!
verschiedenen Räumen und der Eiserzeu?;er einseh1. Regulicrstatioll
mit Manometern lind EinziehvorrichtulIg fÜr Ammoniak.
Der Kraft- und Kiihlwasserverbrauch steHt sich wie folgt: Der
Kraftverbrauch des Kompressors beträgt etwa 17,8 PS an der Welle
gemessen unter der Voraussetzung, daß sti'tndlich etwa 8 cbm Kiihl
wasser von etwa + 10 Grad C Zulauftemperatur zur VeriÜgung
gcstellt werden kannen.. Fur jeden Grad wärmeren Wassers erhöht
sich der KraftR llnd Kiihlwasserverbrauch etwa um vier Prozent,
während die Leistung bei gleichbleibellder DrelJzahl des Kom
pressors entsprechend zurÜckgeht.
Als Antriebsmotor ,värc ein Elektromotor von etwa 25 PS Dauer
leistung zu wÜhlen, damit er das Anlaßmoment des Komprcssor s
ohne Uel1erJasttlug Überwindet l1!ld al1ch im Sommer noch bei wÜr R
meren Temperaturen ausreicht.
Die Errichtung der Anlage ist so geplant, daß sie jederzeit nach
ßedarf erweitert werden kann. Bei Ermittluug der Raurngrößcl]
ist schall .auf eine Erweiterung Bedacht gelegt worden.
Im allgemeineIl sind nun geuau dieselben Konstruktionselemcntc für
den Bau, die Isolieruug und die Einrichtung maßgebend. wie sie iu
deli Abb!Idungen S. 410 o. mit erläutert wurden, Da ja die Schutz
maßnahmen gegen den Temperaturverlust hier auch die gleichen sind
wie bei Anlagcn olmc maschinelle Einrichtungen.

800'""",,,,b/0',,,... m:v:'t;<v#o'>  !>

Die RiiuIUe :=,illd nUll so angeordnct, daß ein wirklich genwdctcr
Betriebsvorgang entstehen kann. daß die Anlage die höchste \Virt
scIJaftlichkeit hergibt und so als rnusten;iiltig dar;;e tel!t werden kann.
Die Kilhlräume sInd zur re tlosen AuslIutzung der l-?,ohrlcitungswege
in eine Reihe gelegt worden und haben alle Ausgang nach dem Bofe.
Die Abflihr der Waren geht unter geringstem Arbeitsaufwand und
ulitcr größter Zeitersparnis vor siell. Alle wichtigeJl Räume silld
dmch ein0 Gleisalllage verhunden. Ein Aufzug führt in die höher
liegenden Geschosse und ist anf seine besonders zeutrule Lage dic
größte RÜcksicht genommen worden.
In iortlaufender Reihe schließen sich alI die die .t:\s
aufbewahrung, die LIsefZeugnng und weiter der au.
Durch diese Anordnung der RÜume werden dIe Leitungc!1 auf die
kleinste Liingegebracht und schon die groBen Temperaturv(;':rlust..::
Ir} den LeilUngen unterbutJdeu. Auch 1St die Ueberslehtsmo:diehkeit
des Betriebes eine so einfäche, da cbl.;!l 'Räumc
eHtsprec!tcl1d des fabdkatfollsgaIlge
die eben eiÜ mcdemer Betrieb erfordert
Selbstverständlich siud dil: KnhlanJagcIl
nicht nur fÜr Nährmitte!wcrke,
wo ebcn Kiihlung erforderlich
"ur ErläutCtUtlg der Worte

Architekt Be r nl u t ti I 11 e, Zittau Sa,



V ISirschieden0s
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Cltemnltz. Am 1. Jl][[ beging die t>inna CIemens Büchner In
Chemnitz Baumaterialien, die r'e-ier des 40 jähriger. ßestehens.

Stuttgart. Die firma Paul Lechier in Sttlttgart beging am 15. JUIJi
dIe Peier ihres 50 Jährigen Bestehens. Bekannt j t die Firma  ls
Jierstellerin der hl€rtol-Schutzanstriche, welche Beton und Eisen
gegen jegliche Wasserandrange sichern, weiter der Palesit-Ueber
zugnrasse ttnd des Immunol. Möge die Firma sich weiter so gut
entwickeln wie bisher.

Persönliches
Geheimrat Pro!:. Dr.-Ing. e. h. Brix 70 Jahre alt. Am 27. Juni Dcging
Oel1eimrat Prof. Dr.-Iug. c. h. Brix 111 Berhn die feier des 70. Ge
hurtstages.. Besonders bekannt Ls! Geheimrat Brlx durch seine
ArheitcII und Leistungell auf dem Gebiete des Städtebaues, sowohl
in der Praxis wie auch im Lehrberufe. den el' als urdentIicher PIO
fessol' an der Technischen tIochschn1e CharJottellburg bis vor Iwrzem
offizicl1 8nsiibte. nach seinem gesetzmiißigen offizieJIen Ausscheiden
aher aITch jctL! /luch durch Abhalten von Vorlesungen fortführt.
Großes Augenmerk verwendet er aber auch auf den neuzeitlichen

er ist Vorsitzender der StudiengeseHschaft
fÜr Sein Wissen und seine Arbeitsluaft steIlt
er in den Dienst der Wissenschaft und der Praxis. Mögcn ihm !loch
viele Jahre beschieden sein, in denen Cl' in vol1er Frische ulId ArR
heHskrait wirken kaHn.

1i@dssiälie
Königsberg Pr. Am 29. Jt111] clItsr.:hlief nach kurzem schwerem Lei
den tIen Arcl1itrkt Max M a J1 t h e :v.
Leipzfg. Baurat Theodor R ö s s er, der bekallnte Leipziger Archi
tekt, starb im 76. lebensjahre.
Erfurt. Der Inhaber de::. Tiefbaugeschäftes, Gusav R j I seI', starb
im 78. Lebensjahre.

Dresden. 1r1] 81. Lebcnsjahr verschied Baumeister E. Eduard Er I e r.

Chcmnitz. Nach kurzem schwerem I,erden verschied der Tiefbau
unternehmer i, I(, Wilhelrn Moritz 0 e h 111 e.

Berichtigung. In Nr. 50 U1Jserer Zeitung wurde (allf Seite 372) der
Träger des 3, Preises, Architekt Johannes Koppe irrtümlich als Ar
chitekt BDA. he zeichnet. Herr Johannes Koppe ist Mitglied (Vor
sitzender) der Wirtschaftlichen Vereinigung Deutscher Architekten,
Sitz Leinig. (WDA.)

InlleÄ Bauindex
1913 = 100

22. 5.29 = 175.0
12. 6.29 = 175.0
26. 6.29 = 175,9

Ban.toliindex
1913   100

5. 6.29 = 157,4
12. 6. 29   157,3
26. 6.29 = 158.0

f'rage!(asien
frage Nr, 98. Kann MarIHorzement, wclder iu der Regel für das
Alt ftlgen von Wand!liescn iu den Innenräumen gebraucht wird, ffir
dic AUSÜlgUIIg: VO)I KIiTlkermauerwerk an den AulJellfassaden geR
hrallcl1t werden? Ist Marmorzement witterunp;sbesUllHlig dar! er
rein ohne Beimcl1guUReJI fÜr die iiußere Ausfugung  erwal1dtwerden? W. K. ill C.
1. Antwort auf frage NI'. 90. Um den Niederschl(1  von KlIhstall
dÜnsten am !\bllCnVerk zu vermindern, ist es notwendig, daß eine
gleichbleJbellC1e .F:lJthiftUl1g stattfindet, am Bestcn dmcI1' DunSl
schlote, Sodann wird eine Kondensation an Je1) Wändcll vermieden,
wenn dieselben so stark sind, daß der Wärmcaustausch vermindcrt
wird. Wellll die fellchtcn Stellen auf Schwitzwasserbildung znriick
z lfiihren sind, so ist es notwcnd!'\!;, daß die AIißenscite der Wand
!J1it falzpappe ycrldcidet und darauf geputzt wird. Auch die Ver
kleidung mit Kork- oder Torfplatten, die ebcrIfaHs verputzt werdet1,
hietet einen Schutz gDg'CJ] die Niederschlagung der DÜnste an den
Wiindcn. Durch wasscrdichte Anstriche der Inncnwand kann man
\1/0111 eine Durchfcuchtung der W:ände vermciden, aber dann läuftdas W'asser an den Wiindcn herunter. Kth.
2. Antwort auf fra c Nr. 90. Um zu verhiHen, daß die KlIhstaJ1diinste
in das Ziegelmauerwerk eindringen und dei! Üußercn Putz dcs Stall
gebiludes angreifen, empfiehlt es sich, die Innenwiindc. des 5ta11
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gebäudes gegen das Eindringen der 5talldünste zu isolieren. Gute
Erfahrungen sind mit den Präparaten der Or. Biichtemann & Co.,
Hamburg 1, Gcorgshbf 122 gemacht worden. Diese Firma ist gern
bereit, Sie objektiv und sachlich zu beraten.
3. Antwort auf fra.ge Nr. 90. Die Kllhstallwände sind lm Innenl
mit einem lementverputz 1 : 3 unter Zusatz von 8 kg Densin auf den
Kubikmeter Mörtel, zu verputze11. liierdurch wirrl verhindert, daß
die Stal1dÜnste in die Mauer eindringen,  odaß SJe dann von außen
jeden Putz aufbringen können, ohne daß derselbe fleckig wird. Ver
langclI Sie unserc Druckschrift Ne 16: "Feuchtigkeit in Jen Bauten,
ihre Erttstehnng und Beseitigung."

Densinfabrik, Frankfurt a. 1'11" SchillerstraHe 5.
1. Antwort aui frage Nr. 91. Die Ausbltihungen der Salze treten auf
wenn Feuchtigkeit hil17.Htritt. 1":s ist daher erforderlich, das Mauer
werk gut gegen Feuchtigkeit zu isolieren, nachdem es vorher
gründlich gereinigt (Abbrennen mit Lötlampe) worden Ist. für diese
Zwecke bcwährt habcn sich die bekannten Präparate LUGA TO
MörteIzusalz und OTRlNOL-Schutzanstrich der Dr. Büchtemann &.
Co., Iiambllrg 1, GeOfgshof 122, welches Unternehmen Ihncn t{€rn
mit RatschJäJ?;en dieuIich ist.

2. Antwort auf :Frage Nr. 9l. Die Ausblühungen am Mauerwerk bzw.
auf den Plltzflächen horen auf, wenn die Wände vollständig trocken
sind. Bei alten Bauwerken sind dic Jso]ierungen j;{egcn aufsteigcnde
Grundfcuchti/o';keitcl1 meist verabsäumt oder unwirksam geworden
lind ist mit einer vollständigen Al1strocknung nicht zu rechnen. Be
souders il] dem \Va chraul1l wird stets eiue lIcue fenclli.igkeits
:wfuhr an das Mauerwerk erfclgeJi. Das UebeJ kann beseitigt
werden, wenn eine % steinstarke \Vand mit Lufrsclilitz vorgcmal1ert
und peinlicl1 von dem bestehcndcn Mauerwerk durch Isolierpappen
LOlge isoliert wird. Derselbe Zweck wird erreicht durch Anbringung
einer falzpappenjage auf welche der Putz aufgetragen wird. Dfese
letztere ßau\veisc hm den Vor ZUR, daß an Raum gespart wird und
die Arbeit ohne Schwierigkeit ausgefÜhrt werden kann. I<th.

Wuwa Bresiau l(12IJ Ledigcnbe!m, Areh. B. D. A, Scharoun, Eresl"u

ellrlrtJcILUI)!!; Archit!!kt ]!1JA. Kur7 Langer und DrAng, Langenberk
bei\l  In Bres[au und Baurat Ha Jl 8 ß lli t h Ii e n in J,eiIl g

Vcr[ g: P 11. u! S tel n k e, in Bres!au und Lctpllg.

Für u!lverI.mgt eJnge5aJHJte MflllUBkripte Ubt3fnehmen wir keJne Gewilhr.
AUen 7,uscJ'(hmgen an die :3ehr!ftle!tunl;: bitten wir JUlckportQ be! uf{jgen.
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Richtlinicn Zl!m Bau VOll EishäIJseru lind KÜhlanlagen, dazll Abbfldl!lJgen
2 Bilder von WjeIJ, HeiIigenstädlerstr. - ,I Bild von der ,.Wuwa" 
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